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5. Marburger Personalschriften-Symposion. Leichenpredigten als Medien der Erinnerungskultur im
europäischen Kontext

Die Forschungsstelle fÃ¼r Personalschriften an der
Philipps-UniversitÃ¤t Marburg, eine Arbeitsstelle der
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz,
veranstaltete vom 1.-3. November 2012 das 5. Marburger
Personalschriften-Symposion â eine interdisziplinÃ¤re
Tagung unter Beteiligung vonWissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern aus Deutschland, Frankreich, Polen,
RumÃ¤nien, Ungarn, der Schweiz und den USA. Ein Jahr-
zehnt nach DurchfÃ¼hrung der letzten Veranstaltung
dieser Art sollten ein ResÃ¼mee der Forschung an und
mit Leichenpredigten in der ersten Dekade des Digitalen
Zeitalters gezogen und zugleich neue Formen ihrer in-
haltlichen ErschlieÃung diskutiert werden, wie es EVA-
MARIA DICKHAUT (Marburg) in ihrer EinfÃ¼hrung
formulierte.

Im ersten Vortrag befasste sich ROBERT KOLB (Saint
Louis, USA) mit der Nutzung rhetorischer Mittel durch
die Prediger desWittenberger Kreises und den von ihnen
vorrangig praktizierten Methoden bei der Auswahl der
Leichtexte. Dabei hÃ¤tten die Verfasser zwischen dem in
der Heiligen Schrift formulierten Gesetz Gottes und der
Botschaft des Evangeliums agieren mÃ¼ssen. Trotz einer
Vielzahl an Bibelstellen habe sich bis 1603 kein standar-
disierter Kanon herausgebildet, auch danach richtete sich
die Auswahl oft nach dem situativen Kontext.

IRENE DINGEL (Mainz) untersuchte die Themati-
sierung obrigkeitlichen Handelns in Funeralschriften

auf HerrscherpersÃ¶nlichkeiten im Spannungsfeld zwi-
schen Religion und Politik. Im Fokus der Verfasser hÃ¤tte
zwar die Seelsorge an den Hinterbliebenen gestanden,
zugleich resÃ¼mierte der Text unter Nutzung bekann-
ter Topoi aber auch Leben und Wirken der Verstorbe-
nen: Die Vita wurde in biblische Lebensbeschreibungen
eingezeichnet oder orientierte sich an berÃ¼hmten his-
torischen Herrschergestalten. Die rÃ¼ckblickende Dar-
stellung sei meist gekoppelt mit einer zukunftsweisen-
den Ermahnung an die Nachfolger zur âWahrung der gu-
ten Ordnungâ. Entsprechende Leichenpredigten erwei-
sen sich damit als Medien ereignis- und personenbezo-
gener Vermittlung gesellschaftlicher und politischer Nor-
men, so die Referentin. Biblische Typologien seien in die-
sem Kontext konfessionsspezifisch angewendet wurden:
Katholische Predigten akzentuieren ein FÃ¼rstenlob, das
die humanistischen Tugenden betone, protestantische
Predigten Ã¼bertragen Ordnungsvorstellungen konkret
auf die jeweilige politische Situation.

AnschlieÃend sprach ULRICH NIGGEMANN (Mar-
burg) Ã¼ber revolutionÃ¤re Memoria im Spiegel der Fu-
neralschriften auf Wilhelm III. von England. Der Refe-
rent definierte den umfangreichen Quellenkorpus (Ge-
dÃ¤chtnispredigten, Trauergedichte, âLoyal Addressesâ
etc.) als vorrangig politisch motivierte Texte, die meh-
rere Ziele verfolgten: Verteidigung der Motive fÃ¼r die
âGlorious Revolutionâ von 1688/89 und deren Ergebnis-
se, dauerhafte Legitimierung der protestantischenThron-
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folge, Argumentation fÃ¼r englische MilitÃ¤reinsÃ¤tze
auf dem europÃ¤ischen Festland. Ulrich Niggemann leg-
te das BemÃ¼hen der Verfasser bzw. Auftraggeber dar,
mittels der Trauerpublikationen eine diskursive Deu-
tungshoheit hinsichtlich der Gestaltung der politischen
Ordnung zu etablieren. Dabei hÃ¤tten sich bestimmte
Sprachmuster verfestigt, in denen besonders der Frei-
heitsbegriff eine tragende Rolle spielte.

In eine protestantisch geprÃ¤gte deutschsprachige
Region fÃ¼hrte der Vortrag von MARTINA SCHATT-
KOWSKY (Dresden). Sie hinterfragte die oft vorgenom-
menen pauschalisierenden Abwertungen von Leichen-
predigten hinsichtlich ihres historischen Aussagewer-
tes. Konkret Ã¼berprÃ¼fte sie anhand der Leichenpre-
digt auf den kursÃ¤chsischen Adligen Christoph von
LoÃ (1574-1620) den RealitÃ¤tsgehalt der biographi-
schen Darstellung. Der Vortrag verglich das in den
archivalischen Quellen (beispielsweise in Testamenten,
Briefen und Gerichtsunterlagen) fassbare Bild der Per-
sÃ¶nlichkeit mit der Beschreibung in den Personalia.
Hinsichtlich desWirkens Christoph von LoÃâ als Grund-
herr und AmtstrÃ¤ger zeigte es sich â so die Referentin â
als weitgehend deckungsgleich. Sie regte mit ihren Aus-
fÃ¼hrungen dazu an, das individuelle Gesicht hinter den
Schablonen der Leichenpredigt zu entdecken.

Der erste Konferenztag wurde mit einem
Ã¶ffentlichen Abendvortrag im Landgrafensaal des Hes-
sischen Staatsarchivs Marburg beschlossen. Ausgangs-
punkt der spannenden historischen Spurensuche von
MARION MARIA RUISINGER (Ingolstadt) war der Kup-
ferstich eines Blasensteins, der sich in der Leichenpredigt
auf denNÃ¼rnberger Stadtpfarrer Johann Saubert findet.
Dabei legte die Referentin ein weitgeknÃ¼pftes Bezie-
hungsnetz zwischen theologischen, medizinhistorischen,
museologischen und allgemeinhistorischen Aspekten
frei. Anschaulich beschrieb sie die Wanderung des Harn-
konkrements in unterschiedlicher kÃ¼nstlerischer Form
durch Raum und Zeit bis in die Gegenwart, wobei
der Stein eine schrittweise symbolische Aufladung mit
christlicher Metaphorik erfuhr.

Der zweite Tag des Symposions begann mit der Ana-
lyse herrschaftlicher Erinnerungskultur in einem kleinen
Territorium des Alten Reiches. DOMINIKMOTZ (Kassel)
betrachtete â ausgehend von der familiÃ¤ren Perspek-
tive des Hauses Waldeck und Pyrmont â, welche Rol-
le den Publikationen bei der Konstituierung der dynas-
tischen Memoria zugedacht wurde. Der Referent bilan-
zierte, dass die Trauerschriften auf zweifacheWeise Erin-
nerung stifteten: Zum einen als âpapierne DenkmÃ¤lerâ

mit dem Ziel der dynastischen Selbst- bzw. AuÃendar-
stellung sowie als Mittel der politischen Kommunikati-
on, zum anderen hÃ¤tten sie durch systematisches Sam-
meln in der Hofbibliothek ein quasi innerdynastisches
GedÃ¤chtnis generiert. Das Medium Leichenpredigt sei
dabei auch intentional genutzt wurden: Nicht die finan-
zielle SchwÃ¤che des Hauses war der Grund fÃ¼r die
selektive Auswahl der Geehrten. Vielmehr sollten per-
sÃ¶nliche Makel der Verstorbenen in der Ãffentlichkeit
apologetisch relativiert werden.

JILL BEPLER (WolfenbÃ¼ttel) nÃ¤herte sich da-
nach aus dem Blickwinkel der schreibenden und le-
senden FÃ¼rstin der Thematik binnenhÃ¶fischer Kom-
munikation und ihrer Bedeutung fÃ¼r die dynasti-
sche ReprÃ¤sentation. Funeralwerke sind heute reich-
haltige Quellen fÃ¼r Informationen Ã¼ber weibliche
Schreib- und Lesepraktiken, so die Referentin. Der Vor-
trag prÃ¤sentierte entsprechend exemplarisch mehre-
re weibliche Hochadlige, deren eigene Publikations-
tÃ¤tigkeit sowie den Umgang mit den in Privatbiblio-
theken gesammelten BÃ¼chern, etwa in Bezug auf An-
kaufspraktiken und Vererbungstraditionen, aber auch
hinsichtlich der Rezeption der Literatur als âgeistli-
che RÃ¼stkammerâ fÃ¼r das eigenstÃ¤ndige politische
Handeln. Nach Jill Bepler spiegelte sich der vorrangig
ideelle Wert der BÃ¼chersammlungen nach dem Tod der
FÃ¼rstinnen jedoch vielfach nicht in den SchÃ¤tzungen
der materiellen Werte der Bibliotheken wider.

MARION KOBELT-GROCH (Hamburg) ging an-
schlieÃend der Frage nach, ob und in welchem MaÃ
Eltern Einfluss auf die Formulierung von Trauerschrif-
ten auf ihre verstorbenen Kinder nahmen bzw. selbst als
Autoren agierten. Die dafÃ¼r zur VerfÃ¼gung stehen-
den MÃ¶glichkeiten seien begrenzt und eindeutig ge-
schlechterspezifisch bestimmt gewesen. Die Referentin
stellte fest, dass MÃ¼ttern vor allem das Medium des
Epicediums vorbehalten blieb â BeitrÃ¤ge, die nicht das
theologische Kompetenzmonopol der MÃ¤nner tangier-
ten. VÃ¤ter hÃ¤tten hingegen, meist in ihrer Funktion
als Pfarrer, in selbst verfassten Leichenpredigten ihre Ge-
fÃ¼hle durchaus deutlicher zum Ausdruck gebracht. Der
Referentin zufolge bewegte sich die Trauerarbeit der El-
tern dabei im Spannungsfeld zwischen normativen reli-
giÃ¶sen Forderungen und eigenen Emotionen.

ALEXANDER KÃSTNER (Dresden) befasste sich da-
nach mit der publizistischen AuÃenwirkung von Lei-
chenpredigten bei besonders tragischen oder aufsehen-
erregenden TodesfÃ¤llen. Zwar waren Leichenpredig-
ten â so der Vortragende â keine genuinen Elemen-
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te des frÃ¼hneuzeitlichen Medienmarktes, befriedigten
aber dennoch das signifikante BedÃ¼rfnis des Publikums
nach sensationellen Informationen. Die Texte seien â ne-
ben der Beschreibung von imaginierten (oft plakativen)
letzten Worten â aber meist auch genutzt wurden, um
seelsorgerische Kritik zu Ã¼ben und damit moraltheo-
logische Wertvorstellungen zu transportieren. Als eines
der wesentlichen Merkmale betreffender Leichenpredig-
ten machte der Referent den konkreten Bezug auf lokale
bzw. regional begrenzte Rezipientenkreise aus. StÃ¤rker
auf die individuelle Fallgeschichte eingehend, hÃ¤tten
sie im Gegensatz zu Ã¼berregional verbreiteten Flug-
blÃ¤ttern eine grÃ¶Ãere emotionale QualitÃ¤t erreicht.

In einer nÃ¤chsten Tagungssektion gewÃ¤hrte KA-
LINA MRÃZ-JABÅECKA (WrocÅaw, Polen) detaillier-
te Einblicke in die durchaus differenzierten weiblichen
Lebenswelten unterschiedlicher Berufsgruppen im Bres-
lau der Barockzeit. Laut der Referentin verdeutlichen die
Texte, wie stark â unabhÃ¤ngig von Alter und Ehestand
â die TÃ¤tigkeitsbereiche der VÃ¤ter und EhemÃ¤nner
weibliche HandlungsrÃ¤ume beeinflussten. Zur Sprache
brachte sie in diesem Zusammenhang beispielsweise be-
rufsspezifische Ausbildungen oder die Ã¼ber Jahrzehn-
te praktizierte homogene familiÃ¤re Heiratspolitik. Alle
Leichenpredigten kennzeichnet das gleiche Grundsche-
ma: Die Ehefrau erfÃ¼llt in erster Linie ihre Pflichten als
Mutter und HaushÃ¤lterin, der Ehemann legitimiert die
Ã¶ffentlichen AktivitÃ¤ten der Frau.

Weiblichen Lebenskonzepten und -welten der
FrÃ¼hen Neuzeit widmete sich anschlieÃend auch JÃRG
WITZEL (Marburg). Als Quellengrundlage fÃ¼r seine
Analyse benutzte er von Frauen verfasste autobiogra-
phische Texte aus sÃ¤chsischen und thÃ¼ringischen
Leichenpredigten. Derartige LebenslÃ¤ufe existieren
nur in geringer Zahl und stammen hauptsÃ¤chlich
aus dem BÃ¼rgertum, so der Referent. Ihr narrativer
HÃ¶hepunkt sei die Heirat gewesen, zweitwichtigster
der Tod der EhemÃ¤nner. Das VerhÃ¤ltnis zum Ehe-
gatten wÃ¼rde im Vergleich mit den oft formelhaften
Beschreibungen der eigenen Eltern und Kindheit weit-
aus emotionaler geschildert. Insgesamt betrachtet, sei
es den Verfasserinnen mÃ¶glich gewesen, in ihren Le-
benslÃ¤ufen persÃ¶nliche Erfahrungen und Bewertun-
gen zum Ausdruck bringen zu kÃ¶nnen. Als erste These
kristallisierte sich heraus, dass Leichenpredigtverfasser
bereitwilliger auf biographische Aufzeichnungen einer
Verstorbenen zurÃ¼ckgriffen, wenn diese bereits ver-
witwet war und daher der Ehemann als GewÃ¤hrsmann
ihrer Lebensgeschichte wegfiel.

Im nÃ¤chsten Tagungsabschnitt zumKernthema Rei-
sen und deren Rezeption in Leichenpredigten betrach-
tete zunÃ¤chst EVA BENDER (Marburg) thÃ¼ringische
Prinzenreisen und deren Darstellung als obligatorisches
Erziehungsmittel des Hochadels. Nach Auffassung der
Referentin verkÃ¶rperte die Dokumentation der er-
folgreich absolvierten Reise-Aufgaben (z.B. Erwerb geo-
graphischer und sprachlicher Kompetenzen oder der
Empfang von Ehrenbezeugungen anderer HÃ¶fe) ei-
nen wichtigen Bestandteil dynastischer Memoria. Eine
nicht stattgefundene Reise hÃ¤tte einen evidenten Man-
gel dargestellt und entsprechend gerechtfertigt werden
mÃ¼ssen. Laut Eva Bender fand im Verlauf des 17. Jahr-
hunderts eine Bedeutungsverschiebung von den genui-
nen Stationen einer Bildungsreise zu einer Betonung der
sozialen Kontakte zum europÃ¤ischen oder â je nach der
politischen Situation â auch regionalen Hochadel statt.

GÃ¤nzlich andere Intentionen bewegten die von
DETLEF HABERLAND (Oldenburg) vorgestellten
Forschungsreisenden. Bisher konnten nur wenige
Leichenpredigten-Funde zu diesem PhÃ¤nomen zutage
gefÃ¶rdert werden. Allen sechs prÃ¤sentierten Trau-
erschriften (unter anderem auf Paul Hentzner und Jo-
hann Albrecht von Mandelslo) gemeinsam sei der weit
gefasste Reisebegriff. Der Referent schloss daraus, dass
wissenschaftliche Reisen in der FrÃ¼hen Neuzeit offen-
sichtlich keinen Wert an sich darstellten â zumindest
wÃ¼rden die Reisedarstellungen nur wenig Raum in-
nerhalb der Personalia einnehmen, die Reisenden sehr
selten eine WÃ¼rdigung erfahren, eine Interpretation
der Forschungsergebnisse generell nicht stattfinden. Die
Texte seien vielmehr von den ideologischen Positionen
der Verfasser geprÃ¤gt und entfernten sich unter Ums-
tÃ¤nden weit von den eigentlichen wissenschaftlichen
Zielen der Reisen.

Im Mittelpunkt des letzten Vortrags am zweiten Ver-
anstaltungstag stand die Produktion von Funerallitera-
tur. MICHAEL SCHÃTTERLE (Rudolstadt) fÃ¼hrte den
Teilnehmern die AnfÃ¤nge der Hofbuchdruckerei in Ru-
dolstadt vor Augen. Die 1663 gegrÃ¼ndete Druckerei
von Kaspar Freyschmidt habe sich rasch als einfluss-
reicher Bestandteil des von der absolutistischen Hof-
kultur geprÃ¤gten Stadtlebens etabliert, nachweisbar
u.a. an der signifikant gestiegenen Nachfrage nach Lei-
chenpredigten. Bemerkenswert war die vom Referenten
prÃ¤sentierte statistische Erhebung, nach der wÃ¤hrend
Freyschmidts TÃ¤tigkeit im Durchschnitt jeweils fÃ¼nf
Prozent der jÃ¤hrlich verstorbenen RudolstÃ¤dter eine
von ihm gedruckte Leichenpredigt erhielten.
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Der dritte Konferenztag begann mit einer Sektion
Ã¼ber den aktuellen Stand und die Perspektiven der digi-
talen ErschlieÃung von Leichenpredigten. ROBIN PACK
(Marburg) und MATTHIAS SCHULZ (Berlin) stellten das
von der DFG gefÃ¶rderte Kooperationsprojekt âArchiv-
, Editions- und Distributionsplattform fÃ¼r Werke der
FrÃ¼hen Neuzeit (AEDit FrÃ¼he Neuzeit)â vor, an dem
die Forschungsstelle beteiligt ist. Unter FederfÃ¼hrung
der Herzog August Bibliothek WolfenbÃ¼ttel koope-
rieren neben der Forschungsstelle in diesem Vorhaben
weitere drei Projekte: das Forschungsprojekt âContro-
versia et confessioâ der Akademie der Wissenschaften
und der Literatur, Mainz; das Deutsche Textarchiv, ei-
ne Arbeitsstelle der Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften und das Projekt âDie deutsche
Akademie des 17. Jahrhunderts: Fruchtbringende Gesell-
schaftâ der SÃ¤chsischen Akademie der Wissenschaf-
ten zu Leipzig. Robin Pack erlÃ¤uterte die Spezifika bei
der Umsetzung der Projektziele in der Forschungsstel-
le und veranschaulichte das Prozedere von der Erfas-
sung der Leichenpredigt Ã¼ber deren Transkription, di-
gitale Aufbereitung und Edierung bis zur Erstellung des
voll recherchier- und maschinenlesbaren Textes. Matthi-
as Schulz beschrieb die Arbeitsschwerpunkte des Deut-
schen Textarchivs und vertiefte anschlieÃend die Aus-
fÃ¼hrungen seines Vorredners hinsichtlich technischer
Details. Dabei fÃ¼hrte er u.a. teilweisewebbasierteHilfs-
mittel zur Textstrukturierung und QualitÃ¤tssicherung
vor.

Danach erlÃ¤uterte MARIA FEDERBUSCH (Ber-
lin) die Realisierung eines ebenfalls von der DFG
gefÃ¶rderten Pilotprojekts der Staatsbibliothek Ber-
lin â PreuÃischer Kulturbesitz zur OCR-Erkennung
frÃ¼hneuzeitlicher Drucke. Die Referentin stellte ver-
schiedene SoftwarelÃ¶sungen exemplarisch vor und be-
schrieb auftretende Fehlerquellen. Diverse TestlÃ¤ufe
und die Integration von Wortbibliotheken, die den Nut-
zern detailliert steuerbare lexikalische Korrekturen er-
mÃ¶glichen, optimieren die Texterkennung zwar stetig.
Da die Auswertung des Projekts aber noch nicht abge-
schlossen ist, konnte der Vortrag keine verallgemeinern-
den Empfehlungen fÃ¼r ein bestimmtes Verfahren ge-
ben.

Der letzte Tagungsabschnitt fokussierte einen spe-
ziellen geographischen Raum. DANA DOGARU (Sibiu,
RumÃ¤nien) stellte in einem Werkstattbericht Leichen-
predigten aus HermannstÃ¤dter Archiven vor. Der bis-
her nachgewiesene Korpus sei sehr gering, vor allem
fehlende Bestandsverzeichnisse erschweren Recherchen
erheblich. Als erstes Ergebnis ihrer Untersuchung be-

nannte die Referentin die offenbar geringe Verbreitung
von gedruckten Leichenpredigten in SiebenbÃ¼rgen, die
vÃ¶llig im Gegensatz zur deutlich grÃ¶Ãeren Anzahl
anderer anlassbezogener Personalschriften stehe, die in
dieser Region aus dem 16.-18. Jahrhundert nachweisbar
sind.

Leider mussten die beiden letzten im Tagungspro-
gramm angekÃ¼ndigten VortrÃ¤ge ausfallen. TÃNDE
KATONA (Szeged, Ungarn) wollte Ã¼ber deutschspra-
chige Leichenpredigten aus der Zips referieren. Ebenfalls
dem ostmitteleuropÃ¤ischen Raum genÃ¤hert hÃ¤tte
sich der Vortrag von GERHARD SCHILLER (Jelenia
GÃ³ra, Polen) Ã¼ber die in Leichenpredigten enthalte-
nen LebenslÃ¤ufe auf Hirschberger Schleierherren. Bei-
de Referate werden im vollen Wortlaut im Tagungsband
verÃ¶ffentlicht.

Die groÃe Themenbreite der wÃ¤hrend des Sympo-
sions prÃ¤sentierten Referate unterstrich deutlich den
hohen Quellenwert des Funeralschrifttums fÃ¼r die un-
terschiedlichsten wissenschaftlichen Forschungsgebiete,
worauf nicht zuletzt die zahlreichen angeregten Dis-
kussionen zwischen den Vortragenden und den rund
80 GÃ¤sten im Plenum hinwiesen. Zugleich erÃ¶ffnete
der transdisziplinÃ¤re Blick neue Perspektiven und Ko-
operationsmÃ¶glichkeiten â einerseits fÃ¼r die zu-
kÃ¼nftige inhaltliche ErschlieÃung und Aufbereitung
der in Leichenpredigten enthaltenen Informationen, an-
dererseits auch fÃ¼r die langfristige Sicherung dieser
wichtigen biographischen Quellen.

KonferenzÃ¼bersicht:

Robert Kolb, St. Louis (USA): “… da jr nicht trawrig
seid wie die anderen, die keine hoffnung haben.” Der Ge-
brauch der Heiligen Schrift in Leichenpredigten des Wit-
tenberger Kreises

Moderation: Marc Lienhard, Strasbourg (Frankreich)

Irene Dingel, Mainz: Religion und Politik in
fÃ¼rstlichen Leichenpredigten

Ulrich Niggemann, Marburg: RevolutionÃ¤re Memo-
ria im Spiegel der FuneralschriftenWilhelms III. von Eng-
land

Martina Schattkowsky, Dresden: Anspruch und
Wirklichkeit. Adlige Leichenpredigten im Spiegel der
Quellenkritik

Moderation: Christoph Kampmann, Marburg

Ãffentlicher Abendvortrag:
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Marion Maria Ruisinger, Ingolstadt: Wie eine Lei-
chenpredigt den Stein ins Rollen bringt. Der Blasenstein
des NÃ¼rnberger Pfarrers Johann Saubert (1592-1646)

Dominik Motz, Kassel: Memoria im Duodezformat.
Funeraldrucke als Medien dynastischer Erinnerung im
Haus Waldeck und Pyrmont

Jill Bepler, WolfenbÃ¼ttel: FÃ¼rstinnenbibliotheken
in Leichenpredigten â Leichenpredigten in FÃ¼rstinnenbibliotheken

Moderation: Cornelia N. Moore, Fairfax (USA)

Marion Kobelt-Groch, Hamburg: Das eigene Kind zu
Grabe getragen. VÃ¤ter und MÃ¼tter als Mitgestalter
von Leichenpredigten

Alexander KÃ¤stner, Dresden: Tragisch, klÃ¤glich,
jÃ¤mmerlich. Ãberlegungen zu ErzÃ¤hlung und Deu-
tung merkwÃ¼rdiger TodesfÃ¤lle in Leichenpredigten

Moderation: Gerhard MÃ¼ller, Erlangen

Kalina MrÃ³z-JabÅecka, WrocÅaw (Polen): Die weib-
lichen Lebenswelten in den Leichenpredigten und Ab-
dankungen der Breslauer Stadtelite der Barockzeit

JÃ¶rg Witzel, Marburg: Frauen prÃ¤sentieren ihre
Lebensgeschichte â Weibliche Autobiographien in Lei-
chenpredigten

Moderation: Seraina Plotke, Basel (Schweiz)

Eva Bender, Marburg: ThÃ¼ringische Prinzen auf
Reisen im 17. Jahrhundert

Detlef Haberland, Oldenburg: Leichenpredigten auf
Forschungsreisende zwischen Ost und West

Moderation: Holger Th. GrÃ¤f, Marburg

Michael SchÃ¼tterle, Rudolstadt: Die Leichenpredig-
ten des RudolstÃ¤dter Erstdruckers Kaspar Freyschmidt
1663 bis 1676

Moderation: Uwe Bredehorn, Marburg

Robin Pack, Marburg/Matthias Schulz, Berlin:
PrÃ¤sentation des von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) gefÃ¶rderten Kooperationsprojektes
âAEDit FrÃ¼he Neuzeitâ

Maria Federbusch, Berlin: OCR-Einsatz bei Funeral-
schriften: Ergebnisse des Pilotprojektes der Staatsbiblio-
thek zu Berlin â PreuÃischer Kulturbesitz

Moderation: Eva-Maria Dickhaut, Marburg

Dana Dogaru, Sibiu (RumÃ¤nien): Leichenpredigten
im Bestand der HermannstÃ¤dter Archive

TÃ¼nde Katona, Szeged (Ungarn): Deutschsprachige
Leichenpredigten aus der Zips

Gerhard Schiller, Jelenia GÃ²ra (Polen): Zu den
LebenslÃ¤ufen in Leichenpredigten auf Hirschberger
Schleierherren

Moderation: Ursula Braasch-Schwersmann, Marburg

Eva-Maria Dickhaut, Marburg: ResÃ¼mee und Aus-
blick
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